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1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

(Tageblatt.)
Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.
Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags

Amtliche Bekanntmachungen.
Größere Jnſerate Tags zuvor.

Die Ermittelung des Ernte-Ertrags vom Jahre 1881 betr.
Nach Beſchluß des Bundesraths hat im Deutſchen Reiche eine Ermittelung des Ernte-Ertrags, deren Zweck und Bedeutung unter Nr.

662 auf Seite 139 ff. des RegierungsAmtsblatts von 1878 des Näheren dargelegt iſt, auch für das Jahr 1881 ſtattzufinden. Mit der Vorbe-
reitung und techniſchen Leitung derſelben iſt das Kgl. ſtatiſtiſche Büreau in Berlin beauftragt, die Ermittelung des Ernte-Ertrags ſelbſt aber iſt
von den Ortsbehörden und zwar in der zweiten Hälfte des Monats Februar 1882 vorzunehmen. jeni id
die Verhältniſſe es erfordern, ſind Schätzungs-Commiſſionen zu bilden, bezüglich welcher die Erfahrungen in früheren Jahren die Erwartung recht-
fertigen daß Mitglieder landwirthſchaftlicher Vereine, angeſehene Landwirthe und anſäſſige Ortseinwohner freiwillig mit dafür wirken werden,
möglichſt zuverläſſige Angaben über die 1881 wirklich geerntete Menge der verſchiedenen Bodenproducte zu gewinnen.

Jn denjenigen Gemeinden und Gutsbezirken, wo

Die Kreisbehörden werden
die zur Anwendung kommenden Erhebungseformulare mit den ſpeciellen Beſtimmungen den Ortsbehörden und Gutsvorſtänden bis ſpäteſtens Anfang
Februar 1882 zugehen laſſen.

Merſeburg, den 18. Januar 1882.
Der Königliche Regierungs Präſident. von Dieſt.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtand des Gutsbeſitzers Gottlob Herrich zu Rampitz iſt erloſchen.
Altranſtedt, den 26. Januar 1882. Der Amktsvorſteher.

Für die Monate Februar und
März eröffnen wir ein beſonderes
Abonnement z. Preiſe von 90 Pf.

Beſtellungen werden bei allen
Reichs Poſtanſtalten, in Merſe-
burg in der Expedition und von
unſeren Boten angenommen.

Deutſcher Reichstag.
(33. Sitzung vom 24. Januar.)

Der Bericht der Reicheſchuldenkommiſſion und die Zu
ſatzacte zur Schifffahrtsacte für die Donaumündungen
werden debattelos genehmigt. Jn der darauf folgenden 1.
Leſung des Reichshaushaltsetats bringt Dr. Hänel den kgl.

Eine Küſtenwöolfin.
Auf der Rückkehr vom Seebade durchſtreiften

wir die Küſte der Bretagne, und das maleriſche
Quimper das Kemper der Kelten hielt
uns einen Tag lang feſt. Nach Tiſch wander-
ten wir an der felſigen Küſte hin, einem wild-
romantiſch gelegenen Fiſcherdorfe zu. Auf dem
Wege dahin fielen uns die hier beſonders ſteil
ins Meer abfallenden Klippen auf. Sie ragen
weit hinaus in die Fluthen, ſo ſcharf und ſpitz,
daß die Brandung daran in Tauſende von
Schaumperlen zerſtiebt.

Die Geſtalt eines alten Weibes, mit wild-
flatternten weißem Haar wanderte auf dieſen
Klippen umher. Es war eine unheimliche Er-
ſcheinung, die Alte ſich da herumbewegen zu
ſehen, wo jeder Fehltritt den Tod bedeutet;
allein ſie ſchien die Gefahr nicht zu achten oder
vielleicht auch gar nicht zu kennen, denn ſie
ſchritt ohne Zögern von einem Riffe zum an
deren, und an der äußerſten Spitze angelangt
ſtreckte ſie ſich auf den Boden und hielt den
Arm weit hinaus über die Brandung. Dann
ſchrie ſie auf, und Einem von uns ſchien es,
daß ſie den Namen Jacques rufe, allein er war
deſſen nicht ſicher, denn die Entfernung war zu
groß um ihr nur halbartikulirtes Schreien verſtehen
zu können. Bald auch erhob ſich die Alte wieder,
um zur nächſten Klippe zu eilen und dort das-
ſelbe Schauſpiel aufzuführen.

Für uns war dies ein peinigender Anblick,
und wir wendeten uns an einen Fiſcher, der
mit einem Netze voll Sardellen des Weges kam,

eingreife, deshalb auch hier zu erörtern ſei und übte ſodann
an den einzelnen Sätzen des Erlaſſes eine Kritik. Den
herbſten Tadel erfuhr natürlich die angebliche Herabziehung
des unverantwortlichen Souverains in den Wahlkampf und
die Parteiſtreitigkeiten überdies ſei der Erlaß nicht etwa
zur Stärkung ſondern leider nur zur Schwächung des
Königlichen Anſehens geeignet. Der Herr Reichskanzler
obwohl mit ſeinem körperlichen Leiden kämpfend wies in
längerer Rede mit bewundernéwerther Energie und
Schneidigkeit die liberale Suppoſition zurück, als die Könige
Preußens mit den merovingiſchen Schattenkönigen oder den
japaniſchen Taikuns zu vergleichen. Bei nns gilt das Wort
noch nicht: Le roi règne mais ne gouverne pas! Mit
der Verfaſſung in der Hand wies Fürſt Bismarck Artikel
für Artikel die ganze Unrichtigkeit der von den Fortſchrittlern
beliebten Deutungen und Darſtellungen nach er appellirte
an das Rechte und Gerechtigkeitsgeſühl der Welt, ob er je
etwas anderes erſtrebt und erreicht habe, als die Ehre und
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lief, aufmerkſam zu machen. Er aber rief:

„Das iſt nur die Mouette, der geſchieht
nichts, meine Herrſchaften, wenn ihr was geſchäh,
wär's zu gut für ſie.“

Dieſe ſeltſame Aeußerung reizte unſere
Neugier, und wir fragten, wer die Mouette ſei?

„Jetzt iſt's eine Wahnſinnige, aber vor
vielen Jahren da war ſie eine Küſtenwölfin,
und Gott und unſere lieben Heiligen haben ihr
gar zu viel zu verzeihen,“ erwiderte der Fiſcher,
ſich bekreuzend, wie jeder Bretagner ſich bekreuzt,
wenn er von den Heiligen ſpricht.

Die Erklärung, die er gegeben, hatte uns
an Deutlichkeit Alles zu wünſchen übrig gelaſſen,
und da wir mit ihm eines Weges gingen, baten
wir ihn, uns etwas ausführlicher mitzutheilen,
welche Bewandtniß es mit jener ſchaurigen Ge-
ſtalt dort oben auf den Klippen habe. Er er-
klärte ſich bereit, uns ihre Geſchichte zu erzählen.
nur wolle er ſich vorerſt noch eine Pfeife ſto-
pfen. Einer von uns reichte ihm eine Cigarre,
allein ſtatt ſie in Brand zu ſetzen, ſchnitt er ſie
mit ſeinem Taſchenmeſſer in kleine Stücke und
ſtopfte damit ſeinen kurzen Stummel. Nach ein
paar tüchtigen Zügen hob er an:

„Lange Zeit her waren die Küſtenwölf' in
unſerer lieben Bretagne der Schrecken aller
Seefahrer. Schlimm war's für ſie, wenn ſich
bei Nacht und Nebel ein Wind in dieſe Richtung
verſchlagen und ſie ausgeſchaut haben nach einem
Lichte das ihnen zu einem kleinen Hafenplatz
hätte den Weg weiſen ſollen. Die Küſtenwölf',

Erlas zur Sprache, der auch in die Rechte des Reichstages Größe ſeines Vaterlandes und der Zufriedenheit ſeines
Königlichen Herren. Wenn man ihm vorwerfe, ſeine eigene
Perſon mit dem Schilde des Königlichen Namens zu decken,
ſo heiße das ihn einer perſönlichen Feigheit beſchuldigen,
der er nicht fähig ſei. Herrn Hänels Proteſt gegen letztere
Vorhaltung konnte den gewaltigen Eindruck dieſer Rede
nicht abſchwächen, der womöglich noch verſtärkt wurde, durch
die warmen patriotiſchen Worte mit denen der Abg. von
Treitſchke für den Erlaß Partei nahm. Er führt aus, der
Erkaß ſtimme vollſtändig mit der Geſchichte überein. Die
Verantwortlichkeit vor Gott und den Menſchen habe in
Preußen immer der König getragen. Abg. von Bennigſen
ſagt, ſo wie der Reichskanzler den Erlaß darſtelle, könne
man mit der Sache zufrieden ſein, die indeß anders hätte
aufgefaßt werde können. Abg. v. Stauffenberg meint die
Rede Bismarcks habe die Tragweite der Tendenz des Er
laſſes feſtgeſtellt, der man anfangs eine andere weitergehende

um ihn auf das Weib und die Gefahr, die es

Bedeutung zugeſchrieben habe. Er wünſche den Bismarck
ſchen Commentar den Beamten zugänglich gemacht zu ſehen.

die Küſtenwölf', das war der Schreck von Allen
da draußen auf dem Meer.

„Aber was ſind oder was waren die Kü-
ſtenwölfe?“

„Der Abſchaum von Seeleuten aus allen
Ländern. Am Tage haben ſich die ſchlimmen
Leut' in unſeren Dörfern herumgetrieben und
in den Hafenorten, wo ſie jedes Fahrzeug und
ſeinen Kurs ausſpionirt haben, und wenn dann
eine finſtere, ſtürmiſche Nacht war und ſie ge-
wußt haben, ein Schiff oder irgend ein beſſeres
Fahrzeug ſolle einlaufen, dann ſind ſie mit
ihrem Führer an der Spitze denn die Bande
hat ihren Führer gehabt, wie die anderen Räu-
ber noch viel weiter zurück ihren Räuberhaupt-
mann mit Hacken und Meſſern und mit
einer großen Blendlaterne auf die Klippen hinaus-
geſtrichrn. An den gefährlichſten Stellen hat
ſich die Bande verſteckt, und nur einer iſt auf
die äußerſte Spitze vom ſchlimmſten Riff hinaus-
geklettert und hat ſeine Teufelslaterne ſo weit
in das Meer hinausgehalten, als ſein Arm nur
gereicht hat.“

Der Fiſcher fuhr in ſeiner Erzählung fort:
„Die armen Seeleut' draußen, die in dem

Wind und Wetter nicht gewußt haben, wo ſie
bei der ſtockdunklen Nacht mit ihrem Fahrzeug
hin ſollen, die haben den Heiligen gedankt, wie
ſie den Lichtſchein geſehen haben. Und alle ihre
Kräfte haben ſie eingeſetzt, um, wie ſie meinten,
in einen ſicheren Hafen zu kommen. Und als
ſie gedacht haben, jetzt ſind ſie geborgen und
im nächſten Augenblick ſetzen ſie den Fuß auf
feſten Boden da krach! iſt das Schiff an die
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Redner erwähnt auch die bekannte Auslaſſung des Berliner
Briefes in einer Wiener Correſpondenz: „Durch einen Con
flict müſſen wir khindurch.“ Staateſecretär von Bötticher
lehnt jede Verantwortung der Wiener Correſpondenz ab.
Die Regierung habe niemals in Verbindung mit derſelben
geſtanden. Den Folgerungen aus dem Artikel fehle jede
Grundlage. Beſtrebungen auf Herabſetzung des Reichstages
ſtehe der Regierung durchaus jfern. Uebrigens danke er
Bennigſen und Stauffenberg für die objective Beurtheiluug
des Erlaſſes. Abg. v. Maltzahn erklärt, daß der König
zu dem Erlaß durchaus berechtigt ſei. Abg. Richter erblickt
in dem Erlaß ein Zeichen der Schwäche der Regierung. Eine
ſtarke Regierung brauche ſolche Mittel nicht. Abg. Liebknecht
charakteriſirt das Verhältniß der Fortſchrittspartei zu Bis
marck und plaidirt für eine allgemeine Heeresreduction. Der
Vertagungsantrag ergiebt die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes.

Telegraphiſche Nachrichten.
Werlin, 25. Januar. Der Geſandte v.

Schlözer wurde heute vom Kaiſer in Audienz
empfangen. Der Botſchafter von Saburow iſt
heute früh von Petersbuag hierher zurückgekehrt
und hat die Leitung der Botſchaft wieder über
nommen.

2erlin, 26. Januar. Miniſter von Putt
kamer iſt zum Domherrn des Stiftes in Naum-
burg ernannt. Die bisherige Amtswohnung
Herrn von Tiedemann's im Bismarckſchen Gar-
ten wird für Graf Hatzfeldt in Stand geſetzt,
worin mehrfach ein einſtweiliger Verzicht auf
deſſen Ernennung zum Staatſecretair des Aus
wärtigen gefunden wird.

Eisleben, 26. Januar. Bei der Nachwahl
zum Abgeordnetenhauſe erhielten Huyſſen 205
und Weſtphal 143 Stimmen.

Karlsruhe, 25. Januar. Jn der heute
zuſammengetretenen 2. Kammer begann die
Berathung über den Bericht der Commiſſion
für den Geſetzentwurf, betreffend die Aenderung
des badiſchen Einführungsgeſetzes zum Reichs
Gerichtskoſtengeſetze, wodurch im Weſentlichen
Herabſetzungen der Gerichtskoſten bezweckt wer-
den.

Dresden. 26. Januar. Die zweite Kam-
mer hat den vom Juſtizminiſter Abeken zu per-
ſönlichen Zulagen an richterliche Beamte gefor-
derten Betrag abgelehnt.

München, 25. Januar. Die Kammer der
Abgeordneten lehnte den für Kaſernenbauten
geforderten Credit ao und genehmigte nur, daß
die vom Kriegminiſterium an früheren Crediten
gemachten Erſparniſſe zu Erwerbung von Exercir
plätzen verwendet werden.

Seſt, 25. Januar. Das Unterhaus nahm
heute in namentlicher Abſtimmung mit 234 gegen
161 Stimmen die Budgetvorlage zur Grundlage
der Specialdebatte an.

Haag, 25. Januar. Die zweite Kammer
nahm mit 39 gegen 31 Stimmen folgende

Motion an: Jn Erwägung, daß eine Fortſetz
ung dere Berathungen bezüglich des Handelsver-
trags mit Frankreich unter den gegenwärtigen
Umſtänden nicht wünſchenswerth iſt, vertagt die
Kammer die Berathungen und geht zur Tages-
ordnung über.

Brüſſel, 25. Januar. Jn der Kammer
ſtellte heute Miniſterpräſident Frére Orban
die Cabinetsfrage wegen eines gegen ſeinen
Willen angenommenen Amendements zum belgiſch-
franzöſiſchen Handelsvertrag. Heute Abend iſt
Miniſterrath.

BParis, 25. Januar. Die Meinungen über
den Ausgang der morgigen Debatte in der De-
putirtenkammer gehen ſehr weit auseinander.
Das Kabinet hält die begrenzte Verfaſſungs-
reviſion aufrecht, verlangt nicht, daß die Kammer
ſich für das Liſtenſkrutinium ausſpreche, wohl
aber die Ermächtigung, dieſe Frage im Kongreſſe
aufzuwerfen. Der Temps ſagt, viele bisher dem
Gambettaſchen Vorſchlägen entſchieden abgeneigte
Deputirte kämen mehr und mehr von dieſen Ge
ſinnungen zurück.

Paris 26. Januar. General Forgemol
iſt zum Oberbefehlshaber des Expeditionskorps
in Tunis ernannt worden.

London 25. Januar. Eine Deputation
des Dubliner Gemeinderaths machte am Dienſtag
dem Vicekönig in der Dubliner Burg ihre Auf-
wartung, um eine Bittſchrift zu Gunſten der
Begnadigung Verdächtiger zu überreichen. Der
Vicekönig empfing die Deputation kalt und er-
klärte, die Bitte nicht erfüllen zu können. Der-
ſelbe verweigerte auch die Erlaubniß, daß die
Vertreter des Dubliner Gemeinderaths Parnell
und Dillon das Ehrenbürger Diplom im Ge-
fängniß überreichen. Die Admiralität ordnete
an, daß künftig keine neue chemiſche Miſchung
den Schiffen der Marine geliefert werden ſoll,
ohne vorher ſorgfältiger Analyſe unterzogen
zu ſein.

London 25. Januar, Abends. Wie die
Abend Journale melden, geht Crowe, einer der
Kommiſſarien für die Handelsvertrags Unter-
handlungen mit Frankreich, heute Abend nach
Paris, überbringt aber keine neuen Vorſchläge.

London 26. Januar. Geſtern hat ein
weiteres Regiment Marſchordre nach Jrland
erhalten. Wie die Times erfahren, hat die
Regierung den Ankauf der Telephonleitungen
beſchloſſen.

Bußkareſt, 25. Januar. Eine Verſammlung
ſämmtlicher Deputirten der liberalen Partei be-
ſchloß, den Miniſter des Jnnern Roſetti, durch
eine Adreſſe um Zurückziehung ſeines Ent-
laſſungsgeſuches zu erſuchen. Die Entſchließung
Roſettis iſt noch nicht bekannt.

Klippen angefahren, und ſein End' war's denn
was mit unſeren Klippen zuſammenſtößt, daß
iſt geliefert. Wie ein Meſſer ſchneiden ſie die
ſtärkſten Planken auseinander, und das Fahr-
zeug, daß ſich an ihnen ſtößt, iſt in fünf Mi-
nuten geborſten.

Das haben die Küſtenwölf' gar gut gewußt,
und damals, wo noch nicht die vielen Leucht-
thürm' waren, die heut zu Tag Jedem den Weg
zeigen, wie mit Gottes Finger, da haben ſie die
Unglücklichen da draußen mitten in die Felſen
hineingelockt, dort, wo ſie am ſchlimmſten ſind.
Und hat's dann noch einen Lebenden an's Land
geſchwemmt, ſo haben ihn die Hacken und Meſ-
ſer bald zu einer Leiche gemacht, wie ſeine Ka-
meraden, die am Riffe zerſchellt ſind mit ihrem
Fahrzeug. Und über Wrack und Leute ſind die
Küſtenwölf', die böſen Meerwölfe, dann herge-
fallen und haben ſie geplündert an Allem, was
einen Werth gehabt hat. Und am andern
Tag da ſind ſie dann mit frohen Geſichtern
herumgegangen und haben ihr Strandgut ver-
kauft und das Geld dafür vertrunken und dazu
jubilirt, als hätt's nicht Menſchenleben gekoſt't!“

„Ein grauſiges, entſetzliches Treiben. Aber
was hat die Mouette dabei zu thun
„Die Mouette iſt ſchlimmer noch, als alle

die Andern waren. Sie war mit bei, der Bande
geweſen, und Keiner hat's verſtanden, wie ſie,
die Leichen abzuſuchen. Ehe die beiden Leucht-
thürme da oben, der von Oléèron und der von
Rhé gebaut worden ſind, hat man, um dem
Unweſen ein Ende zu machen, da oben auf dem
Rocher du Bouc einen mit Eiſen beſchlagenen

Pfoſten aufgericht' auf dem eine große Laterne
feſtgemacht war. Da hat ſich die Bande ver-
zogen an andere Punkte, wo's noch nicht ſo gut
war für die armen Seefahrer. Die Mouette
aber, die hat hier ihre Hütte gehabt, in der ihr
Mann geſtorben und ihr Sohn geboren iſt, und
da hat ſie nicht fortgehen wollen. Aber die
Latern' auf dem Rocher du Bouc hat ſie ge-
haßt und den Vater Kerman, der ſie in Ord-
nung gehalten und angezündet hat. Sie hat
geſagt, die Beiden miteinander ſtehlen ihr das
Brot, und hat ſie verflucht bei Tag und bei Nacht.

Da war wieder einmal eine gar ſtürmiſche,
böſe Nacht, wie der Teufel ſie gern hat. Es
war gerad' um die Tag und Nachtgleiche herum,
wo's den beſten Seefahrer graut, wenn ſie un-
ſere Küſte ſehen.

Aber der Vater Kerman, der war auf ſei-
nem Poſten, und ſeine Latern' war ſo blank
geputzt, daß ſich hätt' die Mutter Gottes d'rin
ſpiegeln können. Und er hat die Flamme an-
gezündet, daß ſie hell geleuchtet hat, weit hinaus
ins Meer, ſo daß die Schiffer gewußt haben,
dort iſt der böſe Punkt, dem's ausweichen heißt
wie dem Gottſeibeiuns. Der aber iſt in die
Mouette gefahren und hat ſie wie eine Wüthende
am Ufer herumgetrieben. Und ſie hat wieder
auf die Latern' geflucht und auf den Vater
Kerman, der ſie wie ein guter Engel angezündet
hat.

Schluß folgt.)

Waſhington, 25. Januar. Prozeß Guiteau.
Nach der heutigen 1 ſtündigen Rede des Richters
Burant, in welcher er auf das Eingehendſte die
Geſetzesbeſtimmungen über das in Frage ſtehende
Verbrechen auseinanderſetzte und die Zeugenaus-
ſagen für und wider den Angeklagten hervorhob,
zog ſich der Gerichtshof zurück. Nach mehr als
einſtündiger Berathung kehrte er zurück, um ſein
Verdict abzugeben, durch welches Guiteau der
Ermordung des Bräſidenten Garſield ſchul-
dig befunden wird.

St VDetersburg, 26. Januar. Das Jour-
nal de St. Petersbourg findet die Weigerung
des ruſſiſchen Botſchafters in London, die Peti-
tion zu Gunſten der ruſſiſchen Juden an ihre
Adreſſe zu befördern, natürlich. Es ſei nicht
gebräuchlich, ſich in die innere Geſetzgebung eines
anderen Landes einzumiſchen. Das große in
London zu Gunſten der Juden in Rußland
projektirte Meeting, wie auch die Petition ſeien
deſſelben Urſprungs à la Beaconsfield und mehr
eine antiruſſiſche als eine Kundgebung der
Philanthropie. Es handle ſich darum, mittels
dieſer Agitation gegen die ruſſiſche Jntoleranz
Breſche zu legen in das Kabinet Gladſtone. Die
engliſche Oppoſition halte den Augenblick für
günſtig, um dem Miniſterium Verlegenheiten zu
bereiten. Jn der That ſei das Kabinet Glad-
ſtone entfernt nicht ſo bedrohlich, wie dies ſeine
Gegner wünſchten. Die neue Klientel von Lords
und engliſchen Prälaten ſei nur ein Kriegsmittel.
Es wäre nur zu wünſchen, daß Jedermann in
Rußland von dieſer Wahrheit ſich überzeuge
und daß Rußland die durch die Machinationen
der engliſchen Konſervativen erzeugte Erregung
nicht erwidere. Die Geſetzgebung bezüglich der
Juden in Rußland ſei augenblicklich Gegenſtand
des Studiums, das nicht durch irgend welches
fremde Element, welches Rußlands Widerſacher
oder übel berathene Freunde in daſſelbe hinein
tragen möchten werde geſtört werden. Be-
züglich der Verfaſſungs Reviſion in Frankreich
ſagt das Journal de St. Petersbourg, daß
dieſe Frage gegenwärtig angeregt zu haben nicht
weiſe ſei. Aber es ſei Zeit, daß ſich Licht ver
breite über den augenblicklichen Stand dieſer
Angelegenheit und die ſchnellſte Löſung ſcheine
die beſte zu ſein.

Zeitungs- Nachrichten.
Die Reichstagsſitzungen werden

ſich allem Anſchein nach doch wohl noch bis
zum Freitag hinausziehen. Die Dienſtags-De-
batte über den Erlaß vom 4. Januar hat gezeigt,
daß es mit der Berathung des Etats doch nicht
ſo ſchnell vorwärts geht und nicht ſelten Zwiſchen-
fälle eintreten. Wie wir hier gleich noch bemer-
ken wollen, wohnte Prinz Albrecht am Dienſtag
den Verhandlungen in der Hofloge bei. Der
Prinz hörte die ganze Rede des Reichskanzlers
mit an. Die nächſte Sitzung des Abgeordneten-
hauſes findet beſtimmt am Montag, 30. Januar,
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Etats-
berathung.

Die Abſicht, ein neues Sitzungsge
bäude für beide Häuſer des Laudtages zu er-
richten, über welches Project wir neulich berich
teten, war wohl nur ein frommer Wunſch, der
noch nicht ſo bald in Erfüllung gehen wird.
Jn einer am Montag ſtattgehabten Conferenz
hat nämlich der Präſident des Herrenhauſes er
klärt, daß für das letztere kein Bedürfniß zu
einem Neubau vorhanden ſet. Das Abgeord-
netenhaus wird ſich nun auch wohl begnügen
müſſen.

Herr von Schlözer, deſignirter Ge
ſandter beim Vatikan, iſt aus Waſhington wie
der in Berlin eingetroffen. Es heißt jedoch, daß
der genannte Herr ſich binnen Kurzem ſchon
nach Rom begeben wird, zunächſt noch, ohne
dort formell als preußiſcher Geſandter beglau-
bigt zu werden. Um die Etatspoſition, welche
das Gehalt verlangt, werden noch heftige De-
batten entbrennen. Die Liberalen wollen ent-
ſchloſſen dagegen ſtimmen. Es iſt allerdings
nicht recht einzuſehen, weshalb der Papſt nicht
eben ſo gut mit dem Geſandten beim König von
Italien verkehren kann, der ja auch zugleich bei
ihm beglaubigt werden könnte.

ge



ieſer

eine

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Merſeburg. (Fortſetzung aus dem geſtrigen

Blatte.) Ueber Punkt 4 der Tagesordnung
hielt Herr Prof. Märker einen ebenſo intereſſan-
ten als belehrenden Vortrag, welchem die Ver-
ſammlung mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgte.

Das in der Altmark belegene Gut Lupitz
des Herrn Schulze hat äußerſt dürftige Boden-
verhältniſſe, hauptſächlich armen Sand reſp.
Weideland VI. Claſſe.

Die Ernten, ſowohl die der Lupinen als
auch die des Roggens und Hafers waren Ende
der Funfziger Jahre äußerſt dürftig und gingen
trotz animaliſcher Düngung von Jahr zu Jahr
zurück. Herr Schulze fing an zu mergeln und
erzielte einige ganz vorzügliche Ernten, die Er
träge gingen aber nach 3 Jahren ebenſo ſchnell
wieder zurück, als ſie in die Höhe gegangen
waren. Herr Schulze wendete nun Düngung
mit Staßfurter Rainit an und machte die Wahr-
nehmung, daß derſelbe mitunter vorzügliche Re
ſultate ergab, mitunter ganz ohne Wirkung blieb,
ja ſogar Mißerfolge zeigte. Nach mehrfachen
Verſuchen fand Herr Schulze, daß mit Rainit
nur dann Erfolge zu erzielen waren, wenn er
zur Düngung eines ſtickſtoff verbrauchenden
Kulturgewächſes verwendet wurde und wenn
dieſem ein ſogenanntes ſtickſtoff-ſammelndes (ſtick
(ſtoffaufbewahrendes) Kulturgewächs (nament-
lich Blattgewächſe, in dortigen Boden alſo Lu-
pinen) als Vorfrucht vorangegangen war. Herr
Schulze bauete ſich nun ein Syſtem auf, durch
welches er bei richtiger Fruchtfolge zwiſchen ſtick
ſtoffſammelnden und ſſtickſtoffverbrauchenden
Gewächſen und unter Anwendung von Mergel
und Staßfurter Rainit ohne jeglichen Stalldün-
ger nicht nur nachhaltig ganz bedeutende Ernten
erzielte, ſondern ſeine ganz armen Aecker ſoweit
aufbeſſerte, daß dieſelben ſogar kleefähig wurden.

Der Vortrag des Herrn Profeſſor Märker,
durch welchen die Schulze'ſchen practiſchen Er-
fahrungen mit der Theorie in Einklang gebracht
und eine event. Nutzanwendung des Schulze'ſchen
Syſtems auch auf unſre beſſern Bodenarten bei
Anbau von weißen Lupinen, Erbſen c. berück-
ſichtigt wurde, gipfelte darin, daß wir bei richti-
gem Verſtändniß betreffs Anwendung unſerer
deutſchen mineraliſchen Düngemittel hoffentlich
dahin kämen, nns in Bezug auf künſtliche Dünge-
mittel vom Auslande ganz emancipiren zu können
und die bedeutenden ,Geldſummen, welche wir
jetzt dem Auslande zuzuwenden genöthigt ſind,
dem Vaterlande zu erhalten.
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Bekanntmachung.
Die von dem Schuhmachermeiſter Jung gepachtet gewe ene, längs des

Gotthardtsteiches unterhalb des Feldſchlößchens belegenen, der hieſigen Stadt-
gemeinde gehörigen Feldparzellen und zwar

Parzelle 3 ca. 24 Ar 72 QMeter,
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ſollen bis Ende September 1892 öffentlich an den Meiſtbietenden ver
pachtet werden.

Hierzu haben wir Termin auf
Donnerſtag den 9. Februar d. J., Vorm. 10 Uhr,

Bekann

Nachdem der Vorſitzende im Namen der
Verſammlung dem Herrn Profeſſor Märker
Dank für den gehaltenen Vortrag geſagt hatte,
ergriff, ehe in den letzten Punkt der Tagesord-
nung eingetreten wurde, der mitanweſende Herr
Präſident von Dieſt das Wort. Derſelbe theilte
mit, daß ihm ſoeben die Nachricht zugegangen
ſei, daß Herr Departements-Thierarzt Oemler,
welcher den letzten Vortrag der heutigen Ver
ſammlung übernommen habe, nach Caſſel verſetzt
werde und dahec wahrſcheinlich zum letzten Male
im Verein ſpreche; wenn nun auch der Verein
den Scheidenden nur ungern werde ziehen ſehen,
ſo müſſe er doch Herrn Oemler von Herzen
Glück wünſchen, da die Verſetzung als eine Aus-
zeichnung anzuſehen ſet. Mit den gleichen Ge
fühlen wurde Herr Oemler, welcher von ſeiner
Verſetzung noch keine Ahnung gehabt hatte, von
den anweſenden Vereinsmitgliedern beglückwünſcht,
worauf derſelbe nach kurzer Pauſe den ange-
r gen Vortrag (Punkt 5 der Tagesordnung)
hielt.

Es ſind nach Herrn Oemlers Ausführungen
betreffs der Milzbrandimpfung in letzter Zeit,
namentlich in Frankreich, umfaſſende und von
Erfolg begleitete Verſuche gemacht, und es ſteht
zu hoffen, daß die Calamität des Milzbrandes,
in den Milzbrandgegenden durch die Jmpfung
ebenſo wie in andern Gegenden der Lungenſeuche
ein Damm entgegengeſetzt wird. Hauptforſcher
iſt auf dieſem Gebiete der Franzoſe Paſteur,
derſelbe iſt aber ein ſolcher Deutſchenhaſſer, daß
er von ſeiner eigenthümlich zubereiteten Lymphe
an Deutſche nicht direct abgiebt. Die Paſteur-
ſche Lymphe wird gegenwärtig durch einen Ver-
mittler in Straßburg nach Deutſchland vertrie-
ben dieſelbe iſt aus dieſem Grunde ziemlich
theuer, es iſt aber anzunehmen, daß auch unſre
Forſcher die Milzbrandlymphe bald in gleich
guter Qualität werden herſtellen können.

An der vor Kurzem in Gommlo Kreis
Wittenberg) ſtattgehabten Rindviehkrankheit ſind
ohngeſfähr 13 Stück erlegen und zwar unter
Symptomen der Rinderpeſt. Die Krankheit iſt
nicht als Rinderpeſt, ſondern nur als Rinder-
peſtverdacht bezeichnet, es ſind aber zur Sicher-
ſtellung vor Weiterverbreitung alle erforder-
lichen Maßregeln getroffen, ſodaß die Krankheit
auf 4 Gehöfte beſchränkt geblieben und gegen-
wärtig ganz erloſchen iſt. Die Anſteckungsfähig-
keit iſt eine ebenſo bedeutende als bei der Rin-
derpeſt geweſen. Die Einſchleppung hat nicht
nachgewieſen werden können und iſt daher die
Annahme nicht ganz ausgeſchloſſen, daß ſich bei
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uns eine der Rinderpeſt ähnliche Seuche ent
wickeln kunn, was bis jetzt noch nie beobachtet iſt.

Nachdem der Herr Vorſitzende dem Herrn
Oemler Dank für den gehaltenen Vortrag ab
geſtattet hatte, ſchloß derſelbe die Verſammlung.

Ein Theil der Vereinsmitglieder verbrachte
noch einige angenehme Abendſtunden im fröh-
lichen Beiſammenſein und ſämmtliche Theilneh-
mer der heutigen Verſammlung bezeugen gewiß
übereinſtimmend, daß dieſelbe eine beſonders
lehrreiche war.

Werſesurg. Sonntag den 29. Januar
wird in der Kaiſer-Wilhelms-Halle hierſelbſt eine
Abendunterhaltung zum Beſten der freiwilligen
FeuerwehrCompagnie-Kaſſe veranſtaltet, beſtehend
in komiſchen Geſangsvorträgen, Turneriſches und
Theater. Aus den Vorjahren iſt uns erinnerlich,
daß das Programm immer ein ſehr reichhaltiges
war und verfehlen wir nicht, ſchon des guten
Zweckes halber auf dieſe Aufführung aufmerk-
ſam zu machen.

Jn Hettſtedt erlitt dieſer Tage, wie
der „Sangerh.-Ztg.“ mitgetheilt wird, die vier-
jährige Tochter eines Schuhmachermeiſters da-
durch ſchwere Brandwunden, daß das Kind in
dem Augenblicke als die Mutter den Kochtopf
aus dem Ofen nimmt, von dem daneben ſtehenden
Stuhle mit dem Kopfe in den Topf ſtürzt und
durch die kochende Suppe Geſicht, Hals und
Bruſt verbrennt.

Genthin, 20. Januar. Jn der Nacht vom
Mittwoch zum Donnerſtag dieſer Woche iſt an
dem alleinſtehenden Dachdecker Lengel hierſelbſt
ein Raubmord verübt worden. Man fand, wie
der „Magd. Z.“ gemeldet wird, den in einem
Hinterſtübchen wohnenden Greis Morgens mit
einer klaffenden Kopfwunde an der Stubenthür
hängend. Am Boden lag ein ſcharfkantiger, mit
Blut beſudelter Granitſtein und ein ebenfalls
blutiger Knüttel. Die wenigen Spargroſchen
des Ermordeten werden vermißt.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnftituts Merſeburg, Windberg 7.

26.“1. Abds. s U. 27.1 Morg. 8U.

Barometer Mill. 776,0 768,0Thermometer Celſius —-2,5 —-4,0
Rel. Feuchtigkeit 97,4 95,0Bewölkung 4 4Wind N s WStärke 4 4Bei fallendem Barometer und leicht bewölktem Himmel
N--8W und Kälte.

Der Dunſtdruck reducirte ſich von 1,32 anf 1,50.
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General-Perſammlung
der

Unterſtützungskaſſe der vereinigten Hewerke
zu Merſeburg (eingeſchriebene Hülfskaſſe)

Sonntag den 29. Jan., Nachm. präcis 3 Uhr,
im Saale der Reſtauration

zur guten Quelle.im Communalbüreau anberaumt und erſuchen Pachtluſtige, ſich in dieſem
Termine pünktlich einzufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt ge
macht, können auch vorher im Communalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 23. Januar 1882.
Die Oeconomie- Deputation des Magiſtrats.

Schwickert, Stadtrath.

r V en.Die Jägdnutzung der Flur Ragwitz ſoll den I. Februar d. Js.
Nachmittags 3 Uhr, in dem Gaſthauſe daſelbſt unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Ragwitz den 20. Januar 1882. Der Ortsvorſtand.

Verseteigerung.Sonnabend den 28. d. M., Vormittags 10 Uhr, ver-
ſteigere ich im Gaſthofe „zum goldenen Stern“ hier (Reumarkt) frei
willig

2 complette Wirthſchaftswagen
öffentlich meiſtbietend.

Merſeburg, den 26. Januar 1882.
Schlüter, Gerichtsvollzieher.

Tagesordnung:
1) Abnahme der Rechnung pro 1881 und Ertheilung der Decharge,
2) Bericht über den Geſchäftsgang pro 1881,
3) Geſchäftliches,
4) Anträge, welche von Mitgliedern geſtellt werden.

Etwaige Anträge müſſen bis ſpäteſtens Sonnabend den 28. Januar,
Abends 6 Uhr ſchriftlich an unſern Rendanten, Herrn Seilermeiſter
F. Seidewitz abgegeben werden.

Der Vorſtand.

Stolze'ſche Stenographie.
Jn nächſter Zeit eröffnet unſer Vorſteher, Herr Secretair Schliebe,

ſeinen 20. Unterrichts-Curſus in der Stolze ſchen Stenographie.
Meldungen zur Theilnahme ſind gefälligſt Lindenſtraße 18. I. an-
zubringen.

Freie Vereinigung zur Förderung der Stolze'ſchen
Stenographie.



anerkannt reinster, vorzüglichster u. Wirksamster

Dorsch-Leberthran
der Lofoden-Fischguano und Fisch-

producten-Gesellschaft
in Hamburg.

Nur ächt in originalflaschen mit obiger MarKe.
Preis pro Originalflasche M I. inc]
Glas.

Niederlage für Merseburg
u. Umgegend bei Oscar Leberl.

Anglo-Swiss Condensirte Mielh.
Verkauf in 1880: 20,000,000 Büchsen.

Detail- Preis per Büchse: 70 Pfg.

Anglo-Swiss Aindermehl.
Vorzüglichstes Nahrungswittel für Kinder, nachdem Milch

allein nicht mehr genügt. Von vielen medizinischen Autoritäten
empfohlen.

Detail- Preis per Büchse: 90 Pf.
Zu beziehen in den meisten Apotheken und Colonialwaaren-

Handlungen,
En gros in Leipzig bei Brückmer, Lampe G Co.
5 Man verlange die Broschüre über Kinderernährung.

G Se Ha envon Bleck, geſtrichen in 2 Größen Mk. 3 und 3,50,

Wiertter- Eimer m. 2,50 und 3,
Wutter-Schwingen t. 1,50,
Vauchenvertheifer von Schmiedeeiſen, à M. 4,50,

den patentirten gleich gegen Nachnahme,

WFaulersche Vaunchen- Euer in 2 Größen
empfiehlt billigſt

die Kisen- Handlung von
F. C. Demand in FLauchſtädt.

S SGroße Bratheringe
verſende in u. Wallfäſſern zu EngrosTagespreiſen, an Wiederverkäufer
dieſelben, an Private in Poſtfäſſern zu 3 Mk. 50 Pf, ferner:

friſche große Bücklinge
die Poſtkiſte zu 3 Mk., das Poſtfaß ff. Aal in Gelee zu 6 Mk. 50,
dito ff. Brataal und ff. Aalbricken zu 6 Mk. Alles franco gegen
Nachnahme.

J. Schmidt junm.Cröslin, Reg. Bez. Stralſund.

Kaiſer WilhelmsHalle.
Sonntag den 29. Januar 1882

zum Besten der frei willigen Feunerwehr-
Compagnie- Kasse

komiſche Geſangsvorträge,
Turneriſches und Theater.

Billets im Vorverkauf bei den Herren Wieſe, Rabe und Matto.
Sperrfitz 60 Pf. Entree A0 Pf.

An der Kaſſe: Sperrſitz 75 Entree 650 Pf.
Mehrbeträge werden dankend angenommen.

Anfang s Vhr Abends.
D Reichhaltiges Programm an der Abendkaſſe.

Zu Bauzwecken
empfehle Eisenbahnschienen in verſchiedenen Längen und Pro-
filen, Träger, Säulen, prima Portland-Cement, Cips, Sparkalk,
Bausand ete. und täglich friſchen Kalk in jedem Quantum.

Der

S Diſellanten Verein
veranſtaltet

e Sonntag den 5. Februar 1882,
von Abends 7? Uhr ab,

in den auf das Feſtlichſte geſchmück-

ten Räumen des Tivoli h hier einen
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an welchem auch Nichtmitglieder Theil nehmen können.

Wir laden deshalb zur recht zahlreichen Betheiligung
hierdurch ergebenſt ein.

Der Verkauf der Einlaßkarten für Masken und
Zuſchauer zu den Preiſen von 1 Mk. befindet ſich bei den
Herren Barbierherrn Woſftmanmm (Markt), Kaufmann
BRahbe, (Domplatz), Reſtaurateur Gustav Lange
(Tivoli), in der Weißwaaren Handlung von R. Krause
(Unteraltenburg 60).

Einlaßkarten an der Abendkaſſe: 1,25 Mk.

Das Feſt-Comitee.
9 Pfd. Ceylon-Caffee M. 13,
9 Java gelb 10,959 Campinas grün 9,85
frei ins Haus incl. Zoll u. Porto geg.
Nachnahme od. Einſendung Caffee-
Jmport von Dmmil Schmädt,
Hamburg, Neuer Wandrahm 4.

Das preisgekrönte Buch
über die durch Jugendſünden
entſtandenen geheimen Krank-
heiten und Schwächezuſtände
und deren wahre Heilung ſendet für
1 Mark (Briefmarken) Br. med.
um Ier, Berlin, Oranien-
ſtraße 135, im Auslande geprüfter
pract. Arzt.

P eBRSi G.
Knaben, welche die hieſigen Schulen

beſuchen wollen, finden ſofort oder
Oern freundliche Aufnahme. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein geräumiger Laden
in guter Lage, welcher ſich zu ver-
ſchiedenen Geſchäften eignet ſteht von
jetzt an zu vermiethen und iſt Oſtern
er. beziehbar.

Gefällige Auskunft ertheilt Herr
Tiſchlermſtr. Querfurth, kl. Ritterſtr. 7

Ein Parterre-Logis, beſtehend in
Stube, Kammer, Küche und Zubehör,
iſt von jetzt ab an eine einzelne Dame
oder ſtille Leute zu vermiethen und
1. April zu beziehen

Halle'ſche Straße 19.
Jn meinem Hauſe, Georgſtraße 5,

iſt die erſte Etage zu vermiethen und
1. April zu beziehen.

G. Ziegler, Bäckermeiſter.
rFür Stellmacher.

Rothbuchene Felgen, 2
3“ und 4“ ſtark,

eichene Speichen, extra ſtark,
in vorzüglicher Qualität empfiehlt

H. Martin, Schkeuditz,
Bahnhofſtraße.

Sonntag den 29. d. M., von Nach
mittags 3 Uhr an,
Pfannenkuchenſchmauß

und Ball, wozu ich meine werthen
Freunde und Gönner hierdurch er-
gebenſt einlade.Dürrenberg. Geb. Kerſten. Meuſchau. Gaſtw. C. Pfau.

Nathskeller.
Heute Freitag den 27. Jan.
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nebſt Geſang,

ausgeführt von der Damencagpelle

Päckert.
Anfang 8 Uhr.

Café- Reſtaurant
Aug. Sergel.

Heute Sonnabend

Saale o C eElegante Damenmasken
und ſeidene Schleppen ſind zu
haben Friedrichſtr. Nr. 3.

Ein großer Poſten Gerſtenſpren
liegt zu verkaufen

Venenien Nr. ES.
Friſchen Seedorſch und

Schellfiſch
empfiehlt Wolf.

Meſſina-Apfelſinen,
pro Pfd. 40 Pf., empfiehlt

M. W OIf.
Eine Dreſcherfamilie

findet zum 1. April Ar-
beit. Ritterg. Creypau,

Lehrlings-Geſuch.
Für ein Tuch, Manufactur, Bank-

und Agenturen Geſchäft einer größeren

Provinzialſtadt Sachſens wird zu
Oſtern ein Lehrling geſucht. Zu er
fragen bei Herrn Otto Franke,
Burgſtraße 8.

Ein junges gebildetes
Mädehen

wünſcht baldigſt Stellung als
feineres Stubenmädchen

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Geſtern Abend um 10 Uhr ver-
ſtarb unſer lieber Vater, Groß und
Schwiegerve ter Franz Rothe in
ſeinem 61. Lebensjahre, was wir
hiermit allen Freunden und Bekannten
anzeigen. Die Beerdigung findet
Sonnabend Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg.
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